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Poet mit schwarzem Humor

Kabarett: Jahresrückblick von Holger Paetz im Aschaffenburger Hofgarten-Kabarett -
Ein ganzes Jahr in zwei Stunden mit viel Satire und natürlich einer Menge Lyrik

Von unserem Mitarbeiter WOLFGANG DREIKORN Man muss schon mit sehr viel Humor gesegnet
sein, um das zu Ende gehende Jahr mit diesem Attribut versehen zu können. »So schön war's
noch selten« hat Holger Paetz seinen Rückblick 2022 betitelt.

Weil so viel passiert ist, muss er schon mit hohem Tempo durch sein mit Pause knapp zweistündiges Programm hetzen. Sein Ordner, in den
er immer wieder schaut, ist randvoll mit Geschichten und Begebenheiten, die ganz offensichtlich ein gehöriges Aufregerpotenzial haben.
Oder ganz einfach zum Schmunzeln anregen.
Immer wieder wird deutlich: Der Auftritt im voll besetzten Aschaffenburger Hofgarten-Kabarett bleibt für Holger Paetz ein Heimspiel: Er ist im
Aschaffenburger Stadtteil Leider aufgewachsen, hat hier Abitur gemacht und anschließend in Würzburg studiert. So mancher aus dem
begeisterten Publikum kennt den heute in München lebenden 70-Jährigen noch aus dieser Zeit.
Seit 2009 gibt er unter dem immer gleichen Motto seine Rückblicke und lässt dabei dem Publikum die vergangenen zwölf Monate um die
Ohren wedeln. Chronologisch geht er dabei vor und attestiert dem Jahr 2022 gleich einen Fehlstart: Was kann man von einem Jahr
erwarten, das nicht einmal richtig begrüßt werden konnte? Das »Menschenrecht zu böllern« war verboten. Das Gefühl »wie im Krieg, aber
man muss nicht so weit flüchten« wurde wegen Corona zumindest ausgesetzt.
Kurz nach den seltsamen Olympischen Spielen von Peking ist Russland dann tatsächlich in die Ukraine einmarschiert. Durch diesen Krieg
sieht Holger Paetz das »Denkmal Angela« bröckeln, die Deutschland in die Abhängigkeit vom russischen Gas gebracht hat.
Einigermaßen sarkastisch erinnert er daran, wie frühere und aktuelle deutsche Politiker - etwa Gerhard Schröder oder Sarah Wagenknecht -
die Situation völlig falsch eingeschätzt und dem russischen Diktator mehr rationales Denken zugetraut haben. Seine Aggressionen gegen
»die kleine Giftkröte« Wladimir Putin bündeln sich bei Paetz in Gewaltfantasien: »Es gibt doch so viele Attentäter auf der Welt...«
Gegen den Krieg in der Ukraine scheinen die Probleme in Deutschland fast schon harmlos: Ängstliche Menschen horten Hefe und
Sonnenblumenöl. »Baden-Baden kann zumachen, wenn die Russen nicht mehr kommen.« Und Verkehrsminister Volker Wissing schmettert
die Forderung nach einem Tempolimit ab mit der Bemerkung, es gebe dafür zu wenige Schilder: »Da«, sagt Paetz, »hätten wir auch
Andreas Scheuer behalten können.« Sagt er und übersetzt den Parteinamen FDP auf seine eigene Art: »Fahr doch Porsche«.
Immer wieder für einen Lacher gut ist die Wandlungsfähigkeit des bayerischen Ministerpräsidenten Markus Söder, der Jahr für Jahr mit
veränderten Forderungen zum Ausbau der Windenergie kommt. Gut abgehangen auch die Probleme mit der Bahn. Holger Paetz erzählt,
dass er für eine ICE-Fahrt eigentlich alles richtig gemacht und einen Sitzplatz in der ersten Klasse gebucht hat. Doch dann kommt der Zug
ohne den Wagen 39 an. Und die Bahnangestellte erklärt ihm, der Wagen sei kurz vor Frankfurt verloren gegangen. Immerhin: In der ersten
Klasse stehe es sich schon besser.
Die Bundeswehr sieht Paetz in der Tradition der Starfighter. Trotz eines jährlichen Etats von 50 Milliarden Euro funktionert halt immer noch
nichts. Fast schon Tradition inzwischen auch das Scheitern der deutschen Fußballnationalmannschaft bei der Weltmeisterschaft in Katar -
für Paetz das »Sommerdrama im Advent«.
Ein Auftritt von Holger Paetz wäre nicht vollständig ohne die zahllosen Gedichte, die er immer wieder einstreut. Er seziert das gespannte
Verhältnis zu seinem Nachbarn und man kann sich gut vorstellen, wie er in »stiller Wut« den Weihnachtsbaum geschmückt und sich dann
für sein Gedicht »Armer grüner Baum« sehr poetisch und mit viel schwarzem Humor Gedanken über die Leiden der am Weihnachtsfest
Beteiligten - vom Baum übers Federvieh bis zum Christkind - gemacht hat. Und er schafft es auch, sich in einem kleinen Gedicht einen
Reim auf ein fast komplettes Menschenleben zu machen: Zwanzig reimt sich dann auf ranzig, hundert auf verwundert.
Holger Paetz, »So schön war's noch selten«: Samstag, 14. Januar, 20 Uhr Zehntscheuer Amorbach (Kreis Miltenberg)
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